
IBBENBÜREN. UMTS, LTE, 5G.
Die drei Mobilfunkstan-
dards, von denen der erste
bereits wieder abgeschaltet
ist, sind eng verwoben mit
der Geschichte von Manfred
Kotz und Axel Pfeffer. Der
Obersteinbecker und der
Dortmunder fingen 1993 ih-
re Karriere im Mobilfunk an.
Kennengelernt hatten sie
sich auf einer Messe, anfangs
kümmerten sie sich um
Dienstleistungen rund um
CAD-Software. Doch die
Phase, die zu dem heutigen
Unternehmen von 120 Mit-
arbeitern führte, begann ei-
gentlich erst 2011.

Mit zwei weiteren Mitar-
beitern gründeten sie da die
Eubanet GmbH, damals
noch an der Rudolf-Diesel-
Straße in Ibbenbüren. Im
Kern ging es ums Makeln.

Nur, dass es eben nicht Häu-
ser und Wohnungen sind,
sondern Standorte für Mo-
bilfunkantennen. „Wir sind
das Bindeglied zwischen den
Mobilfunkgesellschaften
und den Eigentümern von
Frei- oder Dachflächen“, er-
klärt Manfred Kotz, ge-
schäftsführender Gesell-
schafter des Unternehmens.

Spätestens ab 2019 dann
wuchs das Geschäft rasant.
Das hat weniger mit dem da
bezogenen Neubau am Teck-
lenburger Damm in Ibben-
büren zu tun, sondern viel-
mehr mit dem Beginn des

Ausbaus des 5G-Mobilfunk-
netzes. Den zweigeschossi-
gen Neubau auf einem rund
4000 Quadratmeter großen
Grundstück eröffnete die
Eubanet noch mit 40 Mitar-
beitern. Heute sind es 120,
die auf den 1100 Quadrat-
metern Bürofläche längst
keinen Platz mehr finden.
Stattdessen gibt es ein Büro
in Osnabrück in der Nähe
von Ikea und auch Büroflä-
chen am Neumarkt in Ib-
benbüren. So
lange jeden-
falls, bis der
geplante
Neubau auf
dem Nach-
bargrund-
stück reali-
siert ist.
Noch sind
die Planun-
gen in einem
frühen Stadi-
um. Doch
Ende 2025,
sagt Kotz,
würde er das dreigeschossige
Gebäude gerne fertig haben,
so die Lage auf dem Bau-
markt es zulässt. Dann wä-
ren alle wieder an einem
Standort. Und mehr als 180
Mitarbeiter, so der Plan, sol-
len es auch in Zukunft nicht
werden.

Warum das entstehende
5G-Netz zu so einem schnel-
len Wachstum der Eubanet
führte, zeigt allein der Deal,
den man im Dezember 2022
abschloss: Die 1&1 Towers
GmbH, eine Tochtergesell-
schaft der 1&1 AG, und die
Eubanet GmbH schlossen ei-
nen Vertrag zur Akquisition
neuen 5G-Antennenstandor-
ten. 7500 sollen es sein. Und
1&1 ist nicht der einzige

Kunde, für den die Eubanet
tätig ist, diverse Tochterge-
sellschaften der großen Tele-
kommunikationskonzerne
sind Kunden, ebenso Ener-
gieversorger, auch die hiesi-
gen Stadtwerke. Für ein flä-
chendeckendes 5G-Netz, er-
klärt Kotz, müssen die
Standorte in den Städten in
einem leicht überlappenden
Radius von rund 500 Metern
stehen. Dafür sind eine Men-
ge Antennen nötig.

Eubanet kümmert sich
zum einen um die Vermitt-
lung neuer Standorte, das
„typische Neukundenge-
schäft“, wie Kotz erklärt.
Aber auch der Bestand wird
verwaltet, etwa wenn Anla-
gen nach- oder aufgerüstet

werden müs-
sen. Auch die
Absprache
verschiede-
ner Anbieter,
die sich ei-
nen Mast tei-
len, koordi-
niert die Fir-

ma. Denn möchte ein Betrei-
ber etwa von LTE auf 5G auf-
rüsten, geht das nicht ein-
fach so. Weil Maximalwerte
an elektromagnetischen
Wellen eingehalten werden
müssen, kann ein Umbau
der Sendestation nötig wer-
den. Eubanet bringt alle Be-
teiligten dann zusammen.

Auch für Nachverhand-
lungen mit Grundstücks-
und Dacheigentümern wird
das Unternehmen tätig,
ebenso bei der Digitalisie-
rung und Visualisierung der
Anlagen mittels Drohnen.
Das ist nötig, damit die Netz-
betreiber 3D-Modelle der
Antennen und der Gebäude
bekommen. Auch in Verwal-
tungsfragen, etwa bei Ver-
tragsprüfungen oder der
Vertragsanlage in SAP-Syste-
men tritt die Eubanet als
Dienstleister auf. Das Ge-
schäftsgebiet ist bundesweit,
mit einem Schwerpunkt in
Nord- und Westdeutschland.
Mit dem Joint-Venture-Part-
ner City Concept Leipzig er-
gibt sich dann eine komplet-
te Abdeckung des Bundesge-
biets. Erklärtes Ziel in dem
kleinen Markt: Man will der
größte in Deutschland wer-
den.

Der Kern des Geschäfts ist

aber das Vermitteln neuer
Standorte, weshalb im Un-
ternehmen hauptsächlich
Kaufleute, gerne aus dem
Immobilienbereich, beschäf-
tigt sind. Und die laufen,
wenn sie mit ihrem Ansin-
nen bei den Eigentümern
potenzieller Antennenstand-
orte auftauchen, auch recht
oft vor verschlossene Türen.
Etwa die Hälfte der Anfra-
gen, so schätzt Kotz, sind er-
folglos.

Im Vorfeld suchen die
Funknetzplaner der Kom-
munikationsunternehmen
sehr präzise nach Adressen,
die für eine Antenne infrage
kommen. Auch wenn lang-
fristige Mietverträge locken,
winken viele Menschen ab.
Aus Angst vor möglichen
Magnetfeldern etwa, oder
aus Sorge vor Ärger mit den
Mietern, wenn es um Mehr-
familienhäuser geht. Aber
auch auf dem platten Land
verzichtet so mancher lieber
auf den Funkmast auf dem
Acker, um nicht Streit mit
dem Nachbarn zu riskieren.
Kotz betont im Gespräch mit
unserer Redaktion, dass es
wichtig sei, bei der Installati-
on von Antennen die Nach-
barn und Mieter mit ins
Boot zu holen. „Wir sagen
immer: Geht da offen mit
um. Klärt das ab.“ Denn mit
jahrelangem Dauerzwist sei
niemandem geholfen. Ein
Beklagen solcher Projekte
hingegen erachtet er als
sinnlos: Alle Abstände und
gesetzlichen Vorgaben wür-
den eingehalten. Bis ein pas-

sender Standort gefunden
ist, kann es also etwas dau-
ern. Das Unternehmen sieht
als sein Erfolgsmodell, dass
man sich in all diesen Fra-
gen als kompetenter An-
sprechpartner präsentiert. In
etwa 70 Prozent der Fälle
geht es mittlerweile um
Standorte auf Dächern, nur
in etwa 30 um Masten auf
dem Land.

Sorge, dass der Eubanet in
naher Zukunft die Arbeit
ausgeht, haben Kotz und

Pfeffer nicht. Auf die nächs-
ten zehn Jahre hin gebe es
reichlich zu tun, und Satelli-
tentechnik könne 5G derzeit
nicht das Wasser reichen.
Dass irgendwann eine neue
Innovation das Geschäfts-
modell auf den Kopf stellen
könnte, schwingt zwar im
Hintergrund immer ein we-
nig mit. Aber: Da die meis-
ten Mietverträge über 30
Jahre laufen, scheint dieser
Punkt wohl noch fern zu
sein.

Eubanet am Tecklenburger Damm

5G-Netz sorgt
für starkes
Wachstum
Von Tobias Vieth

Der Standort der Eubanet am Tecklenburger Damm.  Fotos: Eubanet GmbH

„Es ist ein spezieller,
kleiner Markt.“
Manfred Kotz

Laut Mitteilung der Bun-
desnetzagentur ist die
Versorgung mit 5G durch
mindestens einen Netzbe-
treiber zuletzt auf rund 79
Prozent der Fläche des
Bundesgebiets angestie-
gen (Stand Oktober 2022).
Zu Beginn der Datenerhe-
bung im Oktober 2021
habe der Anteil bei rund
53 Prozent gelegen, teilte
die Bundesnetzagentur
Ende November vergan-
genen Jahres mit. Im Ver-
gleich der einzelnen
Mobilfunknetzbetreiber
sei zum derzeitigen Da-
tenstand eine Spanne von
ca. 37 Prozent bis zu 55
Prozent hinsichtlich der
prozentualen Flächenver-
sorgung mit 5G zu ver-
zeichnen.
Die Ausbauentwicklung
spiegele sich in den Mes-
sungen der Breitband-

messung/Funkloch-App
der Bundesnetzagentur.
Hier sei ein stetiger Zu-
wachs von 5G-Messpunk-
ten zu verzeichnen. So be-
trug deren Anteil im Sep-
tember 2022 bereits ca. 14
Prozent und ist steigend.
Nach wie vor sei 4G aber
die bestimmende Techno-
logie (ca. 80 Prozent aller
Messpunkte). Um die 5G-
Technologie nutzen zu
können, müssen Endkun-
den über ein 5G-fähiges
Endgerät und einen ent-
sprechenden Vertrag ver-
fügen.
Verglichen mit dem vor-
herigen Standard ist die
Bandbreite von 5G zwar
hoch, der Internetzugang
also besonders schnell.
Die Reichweite ist aber
vermindert, was die der-
zeit wachsende Zahl von
Antennen erklärt.

5G im Mobilfunk

Sie leiten die Eubanet GmbH: Geschäftsführer Axel Pfeffer (r.) und ge-
schäftsführender Gesellschafter Manfred Kotz.

Die Standorte für Antennen sind das Geschäft der Eubanet GmbH, die sich um die Akquise von Mobilfunk-
standorten kümmert.


